Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 18 Sgr. — 


Dieſe Zeitung erſcheint fägfih Morgens mit Ausnahme des 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 22½ Sgr. 


3 E lung. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bächerſtraße 255. 


Inſerate 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 
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Nro. 173, 


Abonnements-Einfadung. 


| Für die Monate Auguft und 
September eröffnen wir ein Abon⸗ 
nement auf die „Thorner eitung“ 
zum Preiſe von 12 Sgr., für welche 
Zeit auch die Kaiſerl. Poſt⸗Anſtal⸗ 
ten Beſtellungen an nehmen. 
Die Expedition der „Thorner Itg.“ 


Vom ſocialdemokratiſchen Kongreſſe. 


H. Die diesjährige Generalverſammlung der 
Arbeitervereine Bebel = Liebknecht ſcher Richtung 
fand in der Zeit vom 19. bis zum 22. Juli in 
Coburg ſtatt. Angeſchloſſen wurden den Sitzun⸗ 
gen der Delegirten zwei Volksverſammlungen, 
die äußerſt zahlreich beſucht wurden von Freun⸗ 
den und Feinden der Arbeiterbewegung und auch 
wohl von ſolchen Leuten, die der ſocialen Frage 
gleichgültig gegenüberſtehen. In der erſten Ver⸗ 
ſammlung referirten die Reichstagsabgeordneten 
Liebknecht und Motteller über „die politiſche 
Stellung der ſocialdemokratiſchen A beiterpartei“. 
nachdem die Reichstagsabgeordneten Vahlteich 
(Redakteur der „Chemnitzer freien Prefje‘) und 
Buchhändler Geib aus Hamburg durch Acclama⸗ 
tion zu Vorſitzenden erwählt worden waren. Die 
von Liebknecht geſtellte Reſolution: „Die ſocial⸗ 
demokratiſche Arbeiterpartei verharrt gegenüber 
den jetzigen politiſchen Geſtaltungen Deut lands 
N in ihrer durch die Parteiprinzipien gebotenen 

Stellung und betheiligt ſich an den Reichstags⸗ 
wahlen und durch ihre Vertreter in den Reichs⸗ 
tagsverhandlungen weſentlich nur zu agitoriſchen 
Zwecken“ wurde mit allen gegen drei Stimmen 
angenommen. Hierauf ſprachen Herr York aus 
Hamburg und Herr Grillenberger aus Nürnberg 
über die induſtrielle und ländliche Arbeiterbewe⸗ 
gung und Letzgenannter ftellte folgende Reſolu⸗ 
on: „Die Volksverſammlung anerkennt die 
Solidarität der induſtriellen und ländlichen Ar⸗ 
beiter und betrachtet es als eine Hauptaufgabe 
der ſocialdemokratiſchen Arbeiterpartei, durch plan 
mäßige Agitation die ſocialiſtiſchen Grundſätze 
| unter der Landbevölkerung zu verbreiten und 
baldigſt eine ſocialdemokratiſche Organiſation der 
ländlichen Proletarier in's Leben zu rufen.“ Dieſe 

N wurde einſtimmig angenommen. Zwei Tage da⸗ 
rauf wurde eine zweite Volksverſammlung abge⸗ 
halten, in welcher Herr Auer über die Lage des 
—— ——— 


Getrennt und verſtoßen. 
| Roman 
von 
Eduard Bagner. 
(Fortſetzung.) 
„Komm einmal hierher und ſieh hinaus“, 
rief fie plötzlich. „Was ſiehſt Duk“ 

5 Farr blickte verwundert hinaus. Er ſah den 
Garten mit einigen Bäumen und Sträuchern, die 
hohe Steinmauer, welche auch auf dieſer Seite 
das Grundſtück begränzte, und jenſeit derſelben 
einen großen Blumengarten, welcher, ſo viel ſich 
beim Mondſchein erkennen ließ, zu einem hübſchen 
Hauſe gehörte. 

„Dieſes Haus?“ fragte Mrs. Farr unge⸗ 
duldig. „Siehſt Du dies Haus?“ 

„Natürlich. Es iſt recht hübſch, es muß 
vornehmen Leuten gehören. Was iſt damit?“ 

\ „Kannſt Du Dir nicht denken, wem es ge⸗ 

5 hört?" Ber 

„Nein, wie ſollte ich?“ 

5 „Nan, es iſt beinahe, als ob wir in eine 

Schlinge gelaufen wären. Dieſes Haus gehört 

Sir Graham Gallagher.“ 

N Sir Graham Gallagher!“ 


Farr. 

„Ja, Sir Graham Gallagher, dem Hofarzt,“ 
erwiederte Mrs. Farr aufgeregt. „Die Frau, 
welche die Aufficht über das Haus hatte, ſagte 
es mir. Das Haus heißt Chiswik Lodge. Hier 
ſind wir nun unter ſeinen Augen. Er gab mir 
das Kind zur Erziehung, und obwohl er keine 
Ahnung von irgend einem Unrecht hat, kann man 
doch nicht wiſſen, was paſſirt, wenn er uns er⸗ 
kennt. Er wird nicht glauben, daß Dora unſere 
Tochter iſt; er wird vielleicht die Wahrheit er⸗ 
rathen.“ 


wiederholte 


a 


Handwerkerſtandes und Herr Nork über den Nutzen 
der Gewerkſchaften ſprach. 

Das rein ſociale Element der gehaltenen 
Reden wollen wir hier keiner Erörterung unter⸗ 
ziehen. Es enthielt eben nichts Neues, ſondern 
war nur die Reproduction des ſchon tauſendmal 
von Sozialiſten Geſchriebenen und Geſprochenen. 
Neu iſt am Ende nur der Beſchluß, daß man 
jetzt auch in die Reihen der ländlichen Arbeiter 
die ſocialiſtiſche Bewegung tragen will. Die 
„Nothwendigkeit“ eines ſolchen Schrittes war ſchon 
län ft eingeſehen worden, es war aber in dieſer 
Beziehung noch zu keinem Beſchluße der Gene⸗ 
ralverſammlung gekommen. Thüringer Localver⸗ 
eine hatten vor 10 Jahren ſchon die ländlichen 
Tagelöhner mit Erfolg bearbeitet. Jetzt nun ſoll 


in dieſer Richtung, nach dem Vorbilde der eng— 


liſchen Sozialiſten, allüberall vorgegangen werden. 
Der Referent Grillenberger erzählte, daß er in 
Bayern ſchon den Anfang gemacht habe; er habe 
auf dem Lande Verſammlungen abgehalten und 
auch die Zuſtimmung der Verſammelten gewon⸗ 
nen aber wenige Tage darauf haben die „Pfaffen“ 
auch ländliche Volksverſammlungen veranſtaltet, die 
Forderungen der Sozialiſten zwar gutgeheißen, 
aber hinzufügt, daß dieſe Männer Atheiſten ſeien, 
daß nur dann Segen auf der Bewegung der 
ländlichen Arbeiter ruhe, wenn dieſelben vor 
Allem gute, papſtergebene katholiſche Chriſten 


bleiben und treu zu Pfarrer und Kirche ſtehen 


würden. Die Arbeiterführer haben aus der⸗ 
artigen einzelnen Beiſpielen erkannt, daß 
der Verſuch, den Sozialismus unter die 
Feldarbeiter zu tragen, die Eiferſucht der „Pfaf⸗ 
fen“ wachrufen und den Kampf 


werden dürfte. Die Sozialiſten wollen aber den 
Stier nicht bei den Hörnern packen, ſondern in 


ſtockkirchlichen Gegenden klug ſein, das Religiöſe 
außer Acht laſſen und nöthigenfalls auch die 


Stellen der Bibel citiren, durch welche die ſozia⸗ 
liſtichen Ideen einigermaßen zu unterſtützen find. 
Allein die „heilige Schrift“ enthält bekanntlich 
auch Stellen, welche die gegentheiligen Grund⸗ 
ſätze ausſprechen. Die „Pfaffen“ würden ſonach 
wohl nicht verſäumen, dieſelben ebenfalls zu Felde 
zu führen, und die „Pfaffen“ U in der Bibel 
wohl beſſer bewandert, als Grillenberger und 
Genoſſen. 

Durch die in Rede ſtehenden ſozialiſtiſchen 
Reden zog ſich wie ein rother Faden der Vor⸗ 
wurf über die Unvollkommenheit der deutſcheu 
Reichsverfaſſung, die Erfolgloſigkeit des Kultur⸗ 
— —— . 2 üU — 


Farr ſchauderte. 

„Wir hätten unſern Namen beſſer verändern 
ſollen“, murmelte er. „Dem Agenten des Hauſes 
und der Frau nannte ich mich Narly — John 
Narly. Ich wollte, ich hätte mich Wellington 
oder ähnlich genannt.“ 

„Es iſt nun zu ſpät“, ſagte Mrs. Farr ver⸗ 
drießlich. „Wir müſſen uns von Sir Graham 
fern halten und Dora nicht aus dem Hauſe laſſen. 
Wir haben Urſache vorſichtig zu ſein, Jack, denn 
das Verbrechen des Betrugs ſchwebt noch über 
uns, und Sir Graham's Nähe macht mir 
Sorge. Wir wollen ſehen, daß wir Dora los 
werden u. durch fie jo viel als moglich für uns ge⸗ 
ar ke ich verſetzte F W̃ 

„Das denke ich auch,“ verſetzte Farr. „Wann 
will Mr. Warner Sea 5 i 

„Sobald er den kranken Lord Champney 
verlaſſen kann. Vielleicht ſtirbt ſeine Lord⸗ 
ſchaft, und dann werde ich einen kleinen 
Abſtecher nach Norfolk machen und Lady Bar⸗ 
bara beſuchen““ 

Farr erſchrak und erfaßte ihren Arm. 

„Du willſt ihr doch nicht erzählen —“ 

„Ich werden doch nicht närriſch ſein, Dich 
und mich ſelbſt in's Zuchthaus bringen. Mein 
Wunſch iſt nur, reich zu werden, und vielleicht 
können wir das Meiſte bei Warner herausſchlagen. 
Ueberlaſſe das Alles mir. Wir haben den Trumpf 
in der Hand. Nur müſſen wir uns vor Sir 
Graham in Acht nehmen, Dora verſchloſſen 
halten und die Sache etwas ſchnell betreiben, 
ſonſt ſind wir in Gefahr.“ 

Eine wichtige Frage. 
„Als Felix Warner ins Kranken immer trat, 
verließ der Hofmeiſter auf einen Wink Lord 


Champney's daſſelbe. 5 
Warner trat an's Bett des Patienten; 


zwiſchen 
Ultramontanismus und Socialismus hervorrufen 
wird, der anßerordentkich intereſſant und amüſant 


richtiges Beileid ging ihm zu Herzen. 


kampfes gegen den Ultramontanismus und den 
erſchrecklichen Militarismus. Der Reichstag habe 
keine Macht und nur geringen geſetzgeberiſchen 
Einfluß; die Hauptſache ſei Bismarck u. der Bun⸗ 
desrath und die Volksvertretung habe einfach nur 
zu beſtätigen, was jene beſchließen. Der Kampf 
gegen die Ultramontanen ſei nur unternommen, 
um der Reichsregierung einen freiſinnigen An⸗ 
ſtrich zu geben; Letztere ſei bereit, ſofort den Frie⸗ 
den zu ſchließen und den Kampf nicht zu Ende 
zu führen, wenn von der gegneriſchen Seite, 
wie umgekehrt auch die „Schwarzen“ ſich beeilen 
würden, die gegenwärtig erheuchelte freiheitliche 
und ſozialiſtiſche Haltung abzulegen, wenn ihnen 
die Regierung erſt ein wenig entgegenkommend 
fein würde. Die Sozialiſten meinen, eines ſchö⸗ 
nen Tages werde der Kampf beendet ſein und 
Alles werde ſich im Weſentlichen ebenſo verhalten 
als vorher; wenn die Regierung Ernſt gewollt, 
ſo hätte ſie nur zu dekretiren gebraucht: Die 
katholiſche Kirche hat aufgehört, Staatskirche zu 
ſein! Am Schlechteſten kam der zu nichts nütze, 
aber durchaus verderbliche Militarismus weg. 
Die Sozialiſten begreifen eben nicht, daß 
eine jede politiſche Schöpfung in erſter Linie von 
den allgemeinen Zuſtänden abhängig iſt. Bei 
Schaffung des deutſchen Reiches hatte Bismarck 
nicht nur mit der Autorität und den Anſchauun⸗ 
gen Wilhelm's J, ſondern auch mit den jo zahle 
reichen und einflußreichen Feinden der baten 
Einheit, ferner mit den Mittelftaaten, welche 
durchaus auch ein Wort mitſprechen wollten, und 
endlich auch mit dem Auslande zu rechnen. Die 
deutſche Reichsverfaſſung iſt genau das, was ſie 
unter den gegebenen Verhältniſſen werden konnte. 
Entweder kam fie zu Stande jo nie fie iſt, oder 


die Einheit unſeres Vaterlandes blieb nach wie vor 
ein lobenswerther Wunſch. Die Reichsverfaſſung 


von 1849 leiſtetete nichts, weil ſie nicht auf die 
beſtehenden, unabänderlichen Verhältniſſe Rück⸗ 
ſicht nahm. Was den Kulturkampf anbelangt, 
ſo wird derſelbe unter allen Umſtänden zu Ende 
geführt werden. Dafür bürgt der Charakter des 
Kaiſers und Bismarcks, ferner der Umſtand, daß 
es im Intereſſe des Reiches und der kaiſerlichen 
Dynaſtie liegt, wenn die Macht der Ultramonta⸗ 
nen vollſtändig gebrochen wird, und überdies wird 
ſich die Reichsregierung hüten, durch vorzeitiges 
Einſtellen des Kampfes den Sozialiſten eine ge⸗ 
wichtige Waffe in die Hand zu geben. Bezüg⸗ 
lich des Militarismus, fragen wir die Herren 
Sozialdemokraten nur, ob ſie nicht wiſſen, daß 
Frankreich dabei iſt, ſich eine Armee von 4—5 
Millionen Mann zu ſchaffen, ob wir unter ſolchen 


ein Zug der Enttäuſchung flog über ſein 
Geſicht, als er den Zuſtand Lord Champney's 
erkannte. 

„Ahl es iſt nicht fo ſchlimm, wie ich fürchtete 
Sidney,“ ſagte er, die Hand ſeines Couſins er⸗ 
faſſend. „Das Telegramm war ſo abgefaßt, daß 
ich Deinen Tod befürchten mußte.“ 

Der Lord lächelte bitter. 

„Ich bin dem Tode nahe geweſen, 
Felix“, antwortete er, „ſehr nahe, und Du 
warſt ebenſo nahe daran Lord Champney zu 
werden!“ 

„Sage das nicht, Sidney!“ rief Warner 
niedergeſchlagen „Habe ich Dir jemals Veran⸗ 
laſſung zu ſolchen Worten gegeben? Haſt Du 
jemals in mir das Verlangen bemerkt, in Deine 
Stellung zu gelangen, welche Du ſo würdig aus⸗ 
füllſt? Habe ich jemals einen Funken von Neid 

egen Dich gezeigt wegen Deiner Titel und Deines 

eichthums?“ 

„Nie, niel“ rief Lord Champney gutmüthig, 
indem er Warner's Hand mit Herzlichkeit drückte. 
„Du biſt ein treuer Freund, Felir — der 
eduldigſte, ſelbſtloſeſte, vertrauenswürdigſte 
Menſch. Ich freue mich, einen fo würdigen 
Nachfolger zu haben, wenn meine Stunde kommt. 
Meine Worte ſollten keine Beleidigung ſein! Du 
biſt zu empfindſam, zu zartfühlend.“ 

„Ich werde nie Dein Nachfolger werden, 
Sidney“, ſprach Warner mit trauriger Stimme. 
„Du haft eine kräftige Natur und bift nicht viel 
älter als ich. Wahrſcheinlich werde ich der 
Erſte ſein, welcher aus der Welt Gebt, Aber 
wie iſt es mit Deinem Unfall? s war ja 
= = ein Unfall? Und Du bift wieder ganz 
wohl?“ 


Der Lord lächelte. Warner's ſcheinbar auf⸗ 
Es war 


ſo angenehm, Jemanden zu haben, der mit ihm 


Ha 


Umſtänden nicht gezwungen ſind, ein Gleiches 
zu thun, oder ob wir die Hände in den Schooß 
legen und uns beſiegen laſſen ſollen?! 


Deutſchland. 


Berlin, 24. Juli. Se. Majeſtät der Kai⸗ 
ſer dinirte am 21. d. M. in der Schweizerhütte 
bei Gaſtein und nahm nach der Rückkehr von 
dort den Vortrag des Geh. Legationsraths v. 
Bülow und am 22. d. M. Vormittags die regel⸗ 
mäßigen Vorträge entgegen. Zu dem Diner an 
dieſem Tage hatten der bairiſche Staatsrath v. 
Niethammer, der Hofmarſchall v. Wurmb aus 
Sondershauſen. der Appellationsgerichts⸗Vice⸗ 
Präſident Graf Schweinitz aus Poſen und Herr 
v. Baumbach aus Kaſſel Einladungen erhalten. 

— In den hieſigen Kirchen wurde am ver⸗ 
gangenen Sonntag von den Geiſtlichen in das 
ſogenannte Fürbittengebet ein Dankgebet einge⸗ 
flochten für die glückliche Errettung des Fuͤr⸗ 
ſten Bismarck aus Lebensgefahr. 

Wie wir hören iſt der bekannte Afrika⸗ 
Reiſende Dr. Schweinfurt von den wiſſenſchaft⸗ 
lichen Geſellſchaften und Gapacitäten Englands 
und Amerikas, welche mit dem Plan umgehen, 
demnächſt eine neue wiſſenſchaftliche Expedition 
für Afrika auszurüſten, aufgefordert worden an 
dieſer Expedition Theil zu nehmen Dr. Schwein⸗ 
furt hat jedoch dieſe ehrenvolle Aufforderung ab⸗ 
lehnen müſſen mit den hervorragendſten Gelehr⸗ 
ten Englands und Amerikas an der Fortſetzung 
des wichtigen Werkes des Dr. Livingſtene Theil 
zu nehmen und zwar namentlich deshalb, weil 
er gegenwärtg noch mindeſtens ein Jahr beſchäf⸗ 
tigt 5 um das von ſeiner letzten afrikaniſchen 
Reiſe heimgebrachte Material, namentlich Bota⸗ 
niſche Sammlungen, zu ordnen. Erft wenn 
dieſe Arbeit beendet iſt, gedenkt Dr. Schweinfurt 
nochmals eine wiſſenſchaf liche Expedition nach 
Afrika zu unternehmen. Bei der jetzt von Eng⸗ 
ländern und Amerikanern unternommenen Expe⸗ 
dition würden unſerem berühmten Gelehrten aller⸗ 
dings die Koſten erſpart worden ſein, dafür würde 
aber auch die Ehre der durch ihn etwa gemach⸗ 
ten wiſſenſchaftlichen Entdeckungen den Englän⸗ 
dern und Amerikanern zugefallen ſein. 

Der Miniſter des Innern hat angeord⸗ 
net, daß zu den bereits eingerichteten Amtsbezir⸗ 
ken auch die Meeresgewäſſer, welche im vollen 
ſtaatlichen Amtsbezirke liegen und deshalb als 
Theile des Staates anzuſehen ſind, in die Amts⸗ 
bezirkseintheilung hineingezogen werden. 

— Straßburg, i. E. 23. Juli. (O C.) 


— — — . —w—— — 
fühlte und fo innigen Antheil an feinem Geſchick 
nahm; ſeine edle Seele neigte ſich voll Dankbar⸗ 
keit immer mehr feinem Goufin zu, gegen deſſen 
Falſchheit er ſtets ſo blind war. 

„Ich bin auf dem Wege der Beſſerung“, 
antwortete er, „aber ich bin durchaus noch nicht 
wohl. Das Aergerniß in der letzten Zeit nagt 
an mir und verzehrt mich allmählig. Geſtern 
Nachmittag war ich beim großen Sturm auf der 
See u. wurde gegen einen Felsblock geſchleudert. 

Es iſt ein Wunder, daß ich mit dem Leben da⸗ 
vongekommen bin.“ 

„Und Lady Barbara?“ fragte Warner athem⸗ 
„Welchen Eindruck macht es auf ſie?“ 
„Felix,“ ſagte Lord Champney leiſe, und 
eine tiefe Röthe überzog ſein Geſicht, „Barbara 
betete am Strande für meine Rettung. Barbara 
rettete mir das Leben, und die ganze Nacht, ob⸗ 
wohl ich ſie zurückgewieſen hatte, wachte ſie, 
während ich ſchlief, bei mir und pflegte mich, wie 
eine Mutter ihr krankes Kind pflegt.“ 5 
Warner durchſchritt das Zimmer, ſein Ges 
ſicht war geiſterhaft bleich und er ſah aus, als 
ie tiefer Abgrund ſich plötzlich vor ihm auf⸗ 
gethan. 

„Ich habe Lady Barbara ſtets gegen Dich 
faut e wie Du Dich erinnern wirft, Sidney 
agte er. 5 
„Das thateſt Du, Felir, — gewiß, das 
thateſt Du.“ ; 

„Und nun darf ich gratuliren zu Eurer 
Wiedervereinigung? fragte Warner. „Du haſt 
ihre unschuldige, nichtsſagende Koketterie vergeben 
und vergeſſen — 
ne Champney erhob abwehrend feine 


„Höre mich an, Felix,“ ſagte er. „Ich fühle 


das Bedürfniß, mich auszuſprechen und das Ur⸗ 
theil eines ehrlichen, unparteiiſchen Menſchen zu 
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Internationale Ausſtellung in Hagenau. Von 
Sonntag den 11. October ab findet in dem 
Mittel⸗ und Glanzpunkte der Hopfenkultur des 
Elſaſſes eine Ausſtellung von Hopfen, Hopfen⸗ 
bau⸗Geräthen, Bier, Bierbrauerei⸗Geräthen, Malz, 
Mälzerei⸗Apparaten und Maſchinen ſtatt, ver⸗ 
bunden mit der Producten⸗, Geräthe⸗, Maſchi⸗ 
nen⸗ und Thier⸗Ausſtellung des landwirthſchaft⸗ 
lichen Bezirks⸗Vereins Unter⸗Elſaß. Am 13. u. 
14. Octbr. hält der am 21. Febr. d. J. in 
Nürnberg gegründete Deutſche Hopfenbau⸗Verein 
ſeine erſte General⸗Verſammlung in Hagenau 
ab, woſelbſt der General⸗Seeret. des landw. Ver⸗ 
eins für Unter⸗Elſaß, Dr. Vogel zu Schlett⸗ 
ſtadt, der Vorſteher der Brauerſchule in Weiben- 
ſtephan, Dr. Lintner, der Wirthſchafs-Director in 
Wien, Hr. Hoffmann, der Hopfenplantagenbe⸗ 
ſitzer Hr. Wirth zu Tettnang und der Com⸗ 
miſſionsrath Flatau in Berlin Vorträge halten 
werden. Am 14. Det. verſammelt ji der Deut⸗ 
ſche Brauer⸗Bund. Am 15. wird die Ausſtellung 
des landwirthſchaftl. Vereins für Unterelſaß er⸗ 
öffnet. Endlich findet am 18. Oktbr. die Prä⸗ 
miirung und verſchiedene Feſtlichkeiten ſtatt. 

Hr Gilardone, Redakteur der „Hagenauer⸗ 
Zeitung“ ſchreibt darüber: „Das im Entſtehen 
begriffene Unternehmen nimmt wahrhaft rieſige 
Dim enſionen an. Mögen auch manche Angaben, 
wie die aus Baden, — von wo ca. 1600 Beſu⸗ 
cher, darunter etwa 600 mit dreitägigem Aufent⸗ 
fe angemeldet find, — übertriebener Natur 
ein, ſo geben dieſe Ziffern doch einigermaßen 
einen Maßſtab des zu Erwartenden ab.“ 

Was grade jetzt ſchon dringend zu wünſchen, 
iſt namentlich, daß die Bevölkerung von Hage⸗ 
nau von einmüthigem und ſtädtiſch-patriotiſchem 
Geiſte durchdrungen ſei, denn die Ehre und das 
Anſehen des Ortes hängt davon ab. Bei keinem 
andern Unternehmen können ſich ſo leicht alle 
tüchtigen und angeſehenen Bürger der Stadt zu: 
zuſammen finden und zu einträchtigem Handeln ver⸗ 
einigen, als in dieſem Falle unter dem interna⸗ 
tionalen Banner der Arbeit und des Fortſchrit⸗ 
tes. Ein gut' Theil der ganzen Welt ſendet nach 
Hagenau den Stolz ſeines Bodens und ſeiner 
Induſtrie und ſo manches Land wird durch ge— 
diegene Perſönlichkeiten recht ſtattlich vertreten 
ſein Da darf keinem Parteigetriebe, keiner Po⸗ 
litik Raum gegeben werden. 

— München, 24. Juli. Die baieriſche 
Akademie der Wiſſenſchaften hat Ismail Paſcha, 
Khedive von Aegypten zum Ehrenmitglied ges 
wählt, König Ludwig von Baiern hat die Wahl 
beſtätigt. 


Ausland. 


Frankreich. Paris, den 23. Juli. In 
1 iſt anläßlich der heute in Verſailles ſtatt⸗ 
ndenden Debatte keine Spur von Aufregung 
wahrzunehmen. Auf dem Bahnhofe ſind nur 
wenige Neugierige anweſend, dagegen ſind die 
Züge nach Verſailles überfüllt; glücklicherweiſe 
hat ein herrlicher Regen die Temperatur abge⸗ 
kühlt. Sämmtliche Tribünen des Sitzungsſaales 
find beſetzt, namentlich iſt die Damenwelt zahl 
reich vertreten. Wenn nicht der Verlanf der 
parlamentariſchen Debatte beſondere Ueberraſchun⸗ 
gen bringt, wird die Kriſis mit der Vertagung 
der Verfaſſungsfrage bis zum Winter enden. 
a Anſicht hörte ich hier allgemein ausſpre⸗ 
en 


— 24. Juli. Der durch die geſtrige Sitz⸗ 
ung der Nationalverſammlung hervorgebrachte 
Eindruck iſt ſehr bedeutend; insbeſondere hat die 
energiſche Haltung der Regierung in der Ge⸗ 
ſchäftswelt eine große Wirkung erzielt. Die vom 
General de Ciſſey verleſene Erklärung iſt heute 
an den Mauern von Paris und in allen Ge⸗ 


meinden Frankreichs angeſchlagen. Der Mar ⸗ 
ſchall Mac Mahon hat den Herzog von Broglie 
wegen ſeiner „bewunders würdigen“ Rede beglück⸗ 
wünſcht. Die Sprache der republikaniſchen Blät⸗ 
ter iſt beinahe reſignirt. (Nat. Ztg.) 

Ueber die Gruppirung der verſchiedenen Par⸗ 
teien bei den geſtrigen Abſtimmungen in der 
Nationalverſammlung wird gemeldet, daß alle 
Gruppen der Linken, mit Ausnahme von Ledru 
Rollin, Louis Blanc, Peyrat und Quinet, welche 
ſich der Abſtimmung enthielten, für den Antrag 
Perier ſtimmten. Die Ablehnung dieſes Antrags 
wird der Haltung von 33 Mitgliedern zugeſchrie⸗ 
ben, welche faſt amtlich am 15. Juni für die 
Dringlichkeit deſſelben geſtimmt hatten; dieſelben 
welche ihrer Parteiſtellung nach auf der Grenze 
zwiſchen den beiden Centren ſtehen, haben es 
nicht mehr für nothwendig erachtet, auch jetzt 
noch für den Antrag Perier zu ſtimmen, wo die 
vom Bonapartismus her drohende Gefahr beſei⸗ 
tigt erſcheine. — Der Antrag des Deputirten 
Maleville auf Auflöſung der Nationalverſamm⸗ 
lung wurde von verschiedenen Gruppen der Lin⸗ 
ken und den Bonapartiſten angenommen; nur 
einige Mitglieder des linken Centrums enthielten 
ſich der Abſtimmung, indem ſie erklärten, ſie 
würden nur für die Auflöſung ſtimmen, wenn 
alle übrigen konſtitutionellen Vorlagen abgelehnt 
würden. — In Deputirtenkreiſen verlautet, es 
würde in der heutigen Sitzung der Nationalver⸗ 
ſammlung ein Antrag auf Vertagung der Dis⸗ 
kuſſion über die übrigen konſtitutionellen Vorla⸗ 
gen eingebracht werden. 


Großbritannien. Aus London wird vom 
23 Juli berichtet, daß auf eine in der Sitzung 
des Unterhauſes von Forſyth geſtellte Anfrage 
an die Regierung, der Kanzler der Schatzkammer, 
Sir Stafford Northeote erwidert hat, er müſſe 
bedauern, daß in dem Handelsvertrage zwiſchen 
Frankreich, England, Holland und Belgien vom 
Jahre 1864 das in Frankreich adoptirte Syſtem 
der Ausfuhrprämien für Zucker, welches den In⸗ 
tereſſen der oſtindiſchen Pflanzer nachtheilig ſei, 
nicht abgeſchaft worden ſei. Der Miniſter be⸗ 
zweifelte, ob das Syſtem, die Raffinirung des 
Zuckers in den Entrepols vorzunehmen, als eine 
Abhilfe für die Nachtheile angeſehen werden 
könne, die Regierung halte es indeſſen nicht für 
angemeſſen, bei Frankreich noch weitere Verſuche 
zu machen, ihre Anſichten in dieſer Frage durch⸗ 
zuſetzen. — Beide Häuſer des Parlaments haben 
die beantragte jährliche Appanage von 15,000 Pfd. 
Sterl. für den Prinzen Leopold bewilligt. 


Rußland. Petersburg, 23. Juli. Gene⸗ 
rallieutenant Graf Bobrinsky, Miniſter für Wege 
und Verkehrsanſtalten, iſt auf fein desfallſiges 
Geſuch dieſer Stelle enthoben worden. — Erz⸗ 
herzog Albrecht iſt von ſeinem * nach 
Moskau hierher zurückgekehrt. — Am Dienſtag 
hat vor einer beſonderen Sektion des Senates 
die Verhandlung des Prozeſſes begonnen, welcher 
gegen 10 junge Leute und 2 Frauen wegen Ver⸗ 
abſaſſung und Verbreitung von Proklamationen, 
die zum Umſturz und zur Revolution auffordern, 
eingeleitet iſt. Ferner wird beſtätigt, daß der 
Chef der Gensdarmerie, Graf Schuwalow, zum 
ruſſiſchen Botſchafter in London ernannt iſt und 
in ſeiner bisherigen Stellung durch den Gene⸗ 
ral Lieutenannt Potapow erſetzt werden wird. 
Graf Schuwalow hatte bekanntlich die Aufgabe, 
England über das ruſſiſche Vorgehen gegen 
Chiwa zu beruhigen. Seine Ernennung bedeu⸗ 
tet daher wohl, daß Rußland bemüht ſein will, 
in Bezug auf ſeine auswärtige Politik mit Eng⸗ 
land auf beſtem Fuße zu bleiben. — Der ehe⸗ 
malige General Gouverneur der baltiſchen Pro⸗ 
vinzen, General⸗Lieutenant Albedinsky, iſt zum 
General-Gouverneur von Wilna und Admiral 
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hören — eines Menſchen, welcher ſowohl mich, 
wie Barbara achtet. Als ich geſtern mein Aben⸗ 
teuer erlebte, kam ich von Cromer, wo ich Rechen- 
h von jenem niederträchtigen Hallunken Eſ⸗ 
ingham —* \ 

„Haft Du Dich mit ihm geſchlagen?“ fragte 
Warner verwundert. 

„Nein. Ich forderte ihn zu heute Mittag, 
konnte aber leider nicht gehen. Er beſaß noch 
die Unverſchämtheit, heute Morgen ſich hier zu 
erkundigen, ob ich geſtern glücklich zurückgekehrt 


„Aber warum forderteſt Du ihn?“ 

Lord Champney erzählte, was er von Eſſing⸗ 
ham's Verfolgungen der Lady Barbara wußte 
und was er ſich dachte. 

Warner ſchwieg geheimnißvoll, als Lord 
Champney mit ſeiner Erzählung zu Ende war, 
aber ein leiſes Zucken in ſeinem Geſicht würde 
Lord Champney, hätte dieſer ihn beobachtet und 
wäre er nicht blind geweſen gegen ſeines Couſins 
Falſchheit, ſeine innere Schadenfreude verrathen 


aben. 

„Was denkſt Du von dieſem Allem?“ fragte 
der Lord nach kurzer Pauſe, „von dem Bild in 
dem Käſtchen, den Briefen und von Barbara's 
Warnung? Ich möchte dieſe Fragen gern mit 
Ruhe und ohne Leidenſchaft erörtern, wenn ich 
nur könnte. Iſt Lady Barbara irgendwie zu ent⸗ 
eee Sind ihre Handlungen einer harm⸗ 
loſen Deutung fähig? 

„Das ſind eigenthümliche Fragen unter ſol⸗ 
chen Umſtänden,“ bemerkte Warner. 

„So? Ich ſagte Dir von ihrer Hingebung 
in voriger Nacht, und das iſt es was ich nicht 
zuſammenreiinen kann — ihre Zärtlichkeit gegen 
mich und die unbeſtreitbaren Beweiſe ihrer Liebe 
zu Efſingham.“ 

Warner ſchien zu überlegen. 

„Ich weiß nicht, was ich 7955 ſoll, Sidney,“ 


ſagte er haſtig nach einer Pauſe. „Die Sache 
ſieht trübe aus, ich möchte ſagen ſchwarz. Sollte 
ſie vorige Nacht bei Dir gewacht haben, um die 
Dienerſchaft zu blenden? Oder ſollte ſie die Zeit 
i können, daß — daß ſie Wittwe 
wird?“ 

Lord Champney wurde todtenbleich. Der 
Gedanke, daß jene Thränen, jene Liebkoſungen, 
welche während der letzten Nacht Lady Barbara 
an ihm verſchwendet hatte, doch nur ein Traum⸗ 
bild geweſen ſei, befeſtigte ſich immer mehr in 


„Es mag ſein,“ ſagte er ſeufzend. „Sie 
liebte mich nie. Ob ſie meinen Tod ſo ſehn⸗ 
ſüchtig herbeiwünſcht, damit fie Eſſingham hei⸗ 
rathen kann?“ 

„Ich habe jo etwas gehört,“ verſetzte War⸗ 
ner, ſcheinbar betrübt. „Lade Barbara iſt eine 
hochmüthige, leidenſchaftliche Frau, welche eine 
Beſchämung nicht liebt. Wenn ſie Eſſingham 
liebt, wovon Du, wie Du ſagſt, die Beweiſe 
haſt, dann, armer Sidney, kann ich Dir nichts 
Tröſtendes ſagen. Du mußt Deinen Kummer 
zu tragen ſuchen.“ 

c werde ihn nicht tragen, ich kann ihn 
nicht tragen! Ich muß das Blut des Mannes, 
des verliebten Schurken fließen ſehen! Als ich 
Dir telegraphiren ließ, fürchtete ich lange krank 
zu ſein und dachte, Du ſollteſt an meiner Stelle 
kämpfen; aber ich fühle mich bereits beſſer und 
will mein Recht ſelbſt vertheidigen.“ 

„Still, Sidney. Solche Aufregung ſchadet 
Dir. Iſt Lady Barbara heute ſchon bei Dir 
geweſen?“ 

„Nein, noch nicht.“ 

Warner's Geſicht klärte ſich ein wenig auf. 

„So bin ich doch zur rechten Zeit gekom⸗ 
men,“ dachte er. „Es war gut, daß ich kam.“ 

Er ging e und nachdenkend hin und 
her, Se, altair wäre näher bei London 


Poſſiet zum Miniſter für Wege und Verkehrs- 
anſtalten ernannt. 

„Spanien. Madrid, 23. Juli. Dem „Im⸗ 
pareial“ zufolge hat der Finanzminiſter Camacho 
in der Sitzung des Miniſterraths erklärt, daß 
er über die zur Ausrüſtung von 125,000 Mann 
der neu einberufenen Reſerve erforderlichen finan⸗ 
ziellen Mittel verfüge und daß er die laufenden 
Staatsausgaben bis zum kommenden September 
zu beſtreiten im Stande ſei. Im Staatsſchatze 
befänden ſich augenblicklich 140 Millionen Rea⸗ 
len und 3 Millionen Realen würden demſelben 
täglich zugeführt. 


Prop in ziel les. 


— Die Culmer haben ihr auf dem Markte 
ſtagnirendes Waſſerbaſſin in eine 15 Fuß hoch 
ſprudelnde Fontaine verwandelt. 

— Oſtero de, 23 Juli. Das hieſige Lo⸗ 
kal⸗Comité zur Realiſirung der Bahnprojefte 
Oſterode⸗Liebemühl⸗Saalfeld⸗Pr. Holland⸗Gülden⸗ 
boden einerſeits und Oſterode-Mohrungen-Lieb⸗ 
ſtadt⸗Wormditt⸗Mehlſack⸗Zinten⸗Kobbelbude ande⸗ 
rerſeits hat auf Donnerſtag den 30. d. Mts. 
12 Uhr eine Verſammlung in der Kornſchen 
Conditorei zu Pr. Holland Behufs Beſprechung 
der demnächſt bezüglich des Baues der qu. Bahn⸗ 
ſtrecken zu ergreifenden Maßnahmen und Behufs 
Wahl eines Central-Comités, welchem die ein⸗ 
heitliche Leitung ſämmtlicher die beiden genann- 
ten Bahn⸗Projecte berührenden Angelegenheiten 
anvertraut werden ſoll, anberaumt. (Alt p tg.) 

Danzig, 24. Juli. Herr Oberſt v. Einem, 
Commandeur des 5. Inf. Regiments iſt als 
Brigadier nach Neiße 1 5 

Elbing, 25. Juli. Wie uns mitgetheilt 
wird, beabſichtigt der hieſige landwirthſchaftliche 
Verein anläßlich der vorausſichtlich im Septem⸗ 
ber d. J. erfolgenden Eröffnung der neuen Vieh⸗ 
marktslokalitäten am Bahnhof eine Ausſtellung 
von landwirthſchaftlichen Producten an Vieh u. 
Früchten, ſowie von gewerblichen Erzeugniſſen 
aller Art aus dem biegen und den Na 
ien Kreiſen zu veranſtalten. 

Königsberg, den 22. Juli. Bevor geſtern 
die öffentliche Stadtverordneten⸗Verſammlung be⸗ 
gann, machte der Vorſteher Böhm in geheimer 
Sitzung den Verſammelten eine Anzeige über 
die Angelegenheit des Ober⸗Bürgermeiſter Scze⸗ 
pansky. Der Miniſter des Innern hat den An⸗ 
trag auf Einleitung einer Disziplinar⸗Unterſuch⸗ 
ung gegen denſelben für gerechtfertigt erachtet u. 
die Zeugenvernehmung angeordnet, der königlichen 
Regierung aber, bevor ſolche erfolgt, anheimge⸗ 
geben, eine gütliche Einigung zwiſchen beiden 
Theilen . Im Auftrage der letzte⸗ 
ren hat Ober⸗Regierungsrath Schönian mit dem 
Oberbürgermeiſter unterhandelt, welcher ſich be⸗ 
reit erklärt hat, freiwillig von ſeinem hieſigen 
Amte zurückzutreten, wenn die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung ihm an Penſion bis zum Jahre 
1884 1800 Thaler und dann 1000 Thaler jähr⸗ 
lich bewilligt. Nach mehr denn einſtündiger De 
batte beſchloß die Verſammlung die Wahl einer 
Kommiſſion von 8 Stadtverordneten, welche über 
die Angelegenheit berathen und ihr in nächſter 
Sitzung Bericht erſtatten ſoll. (K. H. Ztg.) 

— Das Königl. Conſiſtorium hat, um die 
Bedeutung des Geſetzes vom 9. März e. über die 
Civilehe dem noch vielfach unklaren Volke klar 
u machen, an die Mitglieder der evangeliſchen 
Gemeinden der Provinz Preußen eine Anſprache 
gerichtet, welche folgendermaßen ſchließt: 

„Der Staat hat in jenem Geree nichts 
weiter verlangt, als wozu er ein Recht hat, 
daß nämlich die Brautleute vor ſeinen Beam⸗ 
ten die Erklärung abgeben, 5 ehelich verbin⸗ 
den zu wollen, damit die Ehe von ihm als 


————.᷑ rꝛ1nꝛ— 
geweſen, damit er Lord Champney und Dora 
zugleich beobachten konnte. Plötzlich blieb er 
am Lager des Kranken ſtehen, ein guter Gedanke 
ſchien ihm gekommen zu ſein. 

„Sidney,“ ſagte er. „Du biſt ſeit jener 
Zeit, als Du zu mir kamſt, nicht auf Champney 
geweſen?“ 

„Nein,“ erwiederte ſchwermüthig der Lord; 
„ich bin ſeit Jahren nicht dort geweſen. Ich ver⸗ 
— — mit Barbara die erſte Zeit unſerer Ehe 
ort.“ 

„Bringe ſie wieder dorthin, Sidney,“ ſagte 
Warner. „Zu Saltair biſt Du in ihrem Ei⸗ 
genthum. Nimm ſie mit in Dein Haus, und 
vielleicht wird die Erinnerung an ihren erſten 
Einzug daſelbſt auch ihre Lieb wieder erwedeen. 
Jedenfalls kannſt Du, wenn Eſſingham ihr nicht 
folgt, annehmen, daß ſie mit ihm gebrochen hat. 
Reiſe plötzlich, damit er keine Gelegenheit hat, 
von ihr ſelbſt zu erfahren, wohin ſie geht. 
Folgt er aber, dann iſt allerdings das Schlimmſte 
zu befürchten.“ 

Lord Champney erhob ſich. 

„Eine vortreffliche Idee,“ murmelte er. 
„Aber wird fie gehen?“ 

„Beſtehe darauf — befiehl es ihr! Ge⸗ 
brauche Deine Autorität! Sage ihr, daß Du ſie 
für ftrafbar halten wirft, wenn ſie nicht mit⸗ 


„Ich will es thun, und ee will ich es 
ihr ſagen, denn heute kann ich ſie nicht ſehen. 
Vielleicht möchte ich mir ihre Liebe erhalten ha- 
ben, wenn ich pon Anfang an weiſer gehandelt 
hätte. Hätte ich nur unſer Kind zu ihr zurück- 
gebracht, als ſie es verlangte, dann wäre es viel⸗ 
leicht noch am Leben, und des Kindes wegen, 
würde ſie den Vater lieben. Es wäre eine Ver⸗ 
bindung zwiſchen uns geweſen,“ 

a erdings,“ ſagte Warner wieder langſam 
auf⸗ und abgehend. Haſt Du kein Bild von 


eine rechtlich gültige anerkannt werde, was für 
das Vermögensrecht, das Familien⸗ und Erb⸗ 
recht von höchſter Wichtigkeit iſt. Daneben 
verbleibt der Kirche unverändert das Recht u. 
die Pflicht, den göttlichen Segen für die 
Brautleute zu erflehen, ihnen ihre Pflichten 
als chriſtliche Eheleute vorzuhalten und als 
vor Gottes Angeſicht das Gelöbniß unverän⸗ 
derlicher Treue abzunehmen, bis der Tod ſie 
ſcheide. Der Zwang, ſich trauen zu laſſen, 
oder die Kinder zur Taufe zu bringen, hat mit 
dem neuen Geſetz aufgehört. Aber das Beſte 
kann nie der Zwang bewirken, und ſchon bis⸗ 
her haben alle lebendigen Glieder der Kirche 
nicht um des Zwanges willen, ſondern aus eige⸗ 
nem freien Antrieb den Segen der Kirche ge⸗ 


ſucht. Das werden ſie auch ferner thun, 
und ſo fehlt es auch bei der neuen 
Einrichtung nicht an Grund und An⸗ 


trieb, ſich an die Kirche zu wenden, im Be⸗ 5 


wußtſein der Freiheit, aber auch des Bedürf;⸗ 

niſſes, den ganzen chriſtlichen Hausſtand durch 

Gebet und göttlichen Segen weihen zu laſſen.“ 
Wenn alle Geiſtlichen ſo beruhigende Worte über 
die neuen Staatseinrichtungen an das Volk rich⸗ 
teten, ſo würden ſich dieſelben um ein gut Theil 
leichter einführen. 

Kreis Mogilno, 24. Juli. (O. C.) 
Auf dem letzten in Mogilno abgehaltenen Kreis⸗ 
tage ſind folgende Beſchlüſſe gefaßt worden: 

„1. Zum ftellvertretenden Mitgliede der Ab⸗ 
ſchätzungs⸗Commiſſion in Feuer⸗Societäts⸗Ange⸗ 
legenheiten für den Diſtrikt Mogilno iſt der Rit⸗ 
N Paul Matthes in Wszedin ge⸗ 
wählt. 

2. Es wird beſchloſſen, Behufs Tilgung der 
noch in Höhe von 195000 validirenden, im Jahre 
1869 durch Ausgabe auf den Inhaber lautender 
Kreisobligationen aufgenommenen Kreisanleihe 
eine Anleihe von 588000 Mark Reichswährung 
aus dem Reichs-⸗Invaliden⸗Fonds aufzunehmen 
und zwar zu 4½ Prozent verzinslich und mit 
ein Prov. jährlicher Amortiſation Die zur Ver⸗ 
inſung und Tilgung der Anleihe erforderlichen 

zeiträge ſind nach dem Maßſtabe der übrigen 
Kreis⸗Communalbeiträge von den Kreiseingeſeſſe⸗ 
nen aufzubringen. Ueber dies Darlehn und das 
mittelſt Kreistagsbeſchluſſes vom 24. Februar er. 
beſchloſſene Darlehn von 195000 Malk Reichs⸗ 
währung ſoll eine einzige auf 783000 Mark lau⸗ 
tende Schuldverſchreibung ausgeſtellt werden. 
Die Kreisſtändiſche Finanz⸗Commiſſion zur Zeit 
beſtehend aus dem Landrath und den Ritterguts⸗ 
beſitzern von Tſchepe⸗Broniewice, von Arndt⸗Do⸗ 
bieſchewice, Rozanski⸗Padniewo und Hepner⸗Jan⸗ 
kowo wird ermächtigt die in dieſer Angelegenheit 
nothwendigen Schritte (Ausfertigung der Schuld— 
urkunden, der Kreisobligationen, Anlage der 
Gelder u. ſ. w.) zu unternehmen. 

3. Der Antrag des Magiſtrats zu Gembitz 
auf Verlängerung der Mogilno-Gembitzer Chauſ⸗ 


fee durch die Stadt Gembitz in der Richtung 


auf Woyein wird w eee 
gelehnt. egen Mangel an Fonds ab 


4. Die dem Johanniter⸗Krankenhauſe zu 


Pakose bisher gewährte jährliche Subvention von 


30 Thlrn. wird auch für die Jahre 1 
Tr W 
5. Die Annahme der Landgemeinde-Ver⸗ 
faſſung Seitens der Stadt Kwieciszewo wird 
für N Sy 0 
us dem Poſenſchen. Ein katholiſcher 
Prieſter, der Domherr Dulinski in Gusen 
nimmt in einem langen, der „Poſ. Ztg.“ einge⸗ 
ſandten Artikel entſchieden Stellung gegen das 
Attentat. Er ſagt in dieſem Artikel u. A.: 
„„Damit die alle Gemüther jetzt erſchütternde, 
gräßliche That nicht wiederholt werde, muß das 
wirkſamſte Mittel angewendet werden. Dieſes 


dem kleinen Geſchöpf? Konnteſt Du denn keines 
h laſſen. i 

„Nein — nein. Es war noch zu jung, um 
es malen zu laſſen; es war erſt wenige Monate 
alt, als es ſtarb. Aber ich könnte die Züge des 
Kindes einem Maler angeben,“ fügte er raſch 
hinzu. „Ich erinnere mich des kleinen Geſichtes 
fo deutlich, als ob ich es noch vor mir fähe. 
Unſer Arzt, Sir Graham Gallagher — er iſt 
in den Adelsſtand erhoben, wie Du weißt — 
ſagte, er hätte nie ein ſchoͤneres, liebenswürdige⸗ 
res Kind geſehen, als das unſere. Welch einen 
Contraſt bildete es zu dem Kinde der Mrs. 


rr — 

Warner blieb erſchreckt ſtehen, wie 
einen Zauberſchlag feſtgebannt. ie 5 
= zu weſſen Kind, ſagteſt Du?“ fragte er 
ebhaft. 

„Zu dem Kinde unſerer Amme, Mrs. Farr.“ 

Warner taumelte zurück auf einen Stuhl. 

„War das der Name Eurer Amme?“ fragte 
er mit zitternder Stimme. 

„Ja, es war Farr — Catharine Farr.“ 

„Bei Gott, ſie iſt's!“ flüſterte Warner. 

Lord Champney war verwundert über ſeines 
Vetters Aufregung, die dieſer vergebens zu ver⸗ 
bergen ſuchte. 

„Farr!“ wiederholte Warner, ſein geiſter 
haft bleiches Geſicht von Lord Champney ab⸗ 
wendend. „Farr!“ 

„Ja. Aber was fehlt Dir, Felix?“ Iſt es 


der Name, welcher einen p gewaltigen Eindruck 


auf Dich macht? Oder bilt Du unwohl?“ 
„Eine plötzliche Schwäche, nichts weiter,“ 
ſagte Warner, fete ſich ans offene Fenſter und 
verbarg ſein Geſicht hinter der Gardine. 
„So, mir iſt beſſer,“ ſagte er nach einer 
Weile. „Fahre fort.“ i 
(Sortjegung folgt.) 


7 


4 


Mittel hat die göttliche ra Fe Händen 


der Diözeſau⸗Biſchöfe anvertraut. Wenn in allen 
katholiſchen Kirchen Preußens jetzt kraft Vor⸗ 
ſchrift der D öſeſan⸗Biſchöfe öffentliche Gebete 
zu dem Zwecke verrichtet werden, daß der heil. 
Geiſt alle Gläubigen erleuchte und erkennen laſſe, 
wie gefährlich für die katholiſche Kirche angeblich 
zu ihrem Nutzen unternommene Miſſethaten 
ſeien, dann wird in allen Schichten der kalholi⸗ 
ſchen Bevölkerung die Ueberzeugung eindringen 
und tiefe Wurzeln faſſen, daß Kullmann der 
katholiſchen Kirche mehr geſchadet hat, als der 
erbittertſte Feind ihr jemals wird ſchaden können. 
Die Biſchöfe Preußens haben bis jetzt Nichts 
dagegen eingewandt, daß die ihnen ergebenen 
Tagesblätter unſere Zeit mit den Zeiten Neros 
und Diok etians oft und gefliſſentlich verglichen. 
Zwar will ich mir nicht herausnehmen, den Bi⸗ 
ſchöfen Lehren zu ertheilen, aber verſchweigen 
kann ich nicht, daß in unſeren Tagen bei uns 
Niemand um ſeines Glaubens willen bis auf's 
Blut verfolgt wird. Und wenn die Verfolgung 
auch wirklich heftig und blutig wäre, würde nicht 
den Biſchöfen auch dann ein hehres Amt die 
Verpflichtung auferlegen, nicht blos einmal, ſon⸗ 
dern wegen der herrſchenden Aufregung fort und 
fort zu verkünden u. verkünden zu laſſen, daß die 
Katholiken von keiner Sache mehr als vor Rache⸗ 
akten zurückſchaudern dürften? Wie ſchön 
wäre es, wenn die Biſchöfe durch das Attentat 
Kullmanns ſich veranlaßt ſähen, nächſtens wieder 
in Fulda zuſammenzukommen! Nunc est tem- 
pus acceptabile! Jetzt iſt es an der Zeit, von 
der Höhe der biſchöflichen Sitze kräftige und ſal⸗ 
bungsvolle Worte an die Katholiken zu richten 
und aus den Herzen der wilden Zeloten die fin⸗ 
ſtern dämoniſchen Mächte zu vertreiben.“ 

logau den 23 Jult. Nach Mittheilun⸗ 
gen aus Polkwitz und Lüben ſoll die in beiden Städ⸗ 
ten garniſonirenden Schwadronen des 1. Schleſ. 
Dragoner⸗Regimenſs Nr. 4 ein beklagenswer⸗ 
ther Unfall getroffen haben. Die Schwadronen 
erereirten bei dem Dorfe Oberau in einem Staube, 
der es unmöglich machte, nur einen Schritt weit 
zu ſehen, und ſollen etwa zwanzig Dragoner 
geſtürzt fein. Von dieſen ſollen 4. (drei Drago- 
ner der Lübener u. einer der Polkwitzer Schwa⸗ 
dron angehörig), ſchwer verletzt fein. Unglückli⸗ 
cherweiſe konnte auch erſt nach 1½ Stunde 
ärz liche Hülfe herbeigeſchafft werden. — 


Jo kales. 


— Stadtverorduetenverſammlung. Wegen zu gerin⸗ 
ger Betheiligung — es waren nur 13 Mitglieder erſchie⸗ 
nen iſt die Erledigung der für die heutige Sitz⸗ 
ung in Aasficht genommenen Tagesordnung auf über 
8 Tage, Sonnabend, den I. Auguſt 7½ Uhr Abends, 
vertagt worden. Die Einladung zur Verſ. ſoll 
unter Hinweis auf § 42 der St. O. ſtattfinden. 

— der Etat des ſtädtiſchen Waiſenhauſes. Das 
ſtädtiſche Waiſenhaus verdankt feine Gründung we⸗ 
ſentlich dem verſtorbenen Oberbürgermeiſter Mellien, 
iſt in Wahrheit deſſen eigenes Werk, ſo daß die 
Aufſchrift über dem Eingange des Hauſes, welche ihn 
als Gründer bezeichnet, eine thatſächlich richtige und 
daher wohlverdiente Anerkennung enthält. Das Ge— 
bäude, in welchem ſich die Waiſenanſtalt befindet, iſt 
das ehemalige neuſtädtiſche Hochzeitshaus, welches, 
nachdem es feinen urſprünglichen Zweck verloren hatte 
und mit der Zeit mehr läſtiger als nutzbringender 
Beſitz der Stadt und der neuſtädtiſchen Gemeinde 
geworden war, auf den Vorſchlag Melliens den 
elternloſen, von der Stadt zu unterhaltenden Kindern 
als ſchützendes Obdach angewieſen wurde. 

Die Einnahmen dieſer ſehr ſegensxeichen ſtädti⸗ 
ſchen Anſtalt find im Etat in 5 Titeln aufgeführt 
und betragen nach dem Voranſchlage 2090 Thlr. 
jährlich. Der 1. Titel lautet: „Revenüen von Grund⸗ 
eigenthum,* berechnet aber keine Revenüen, könnte 
alſo auch ganz fortgelaſſen werden, wenigſtens bis 
dabin, daß die Anſtalt einmal zum Beſitz eines Re⸗ 
venüen bringenden Grundeigenthums gelangt. Der 
II. Titel weiſt als Zinſen von ausſtehenden Capita⸗ 
lien den Ertrag von 316 Thaler. Das Waiſenhaus 
beſitzt Capitalien, welche in Höhe von 6300 Thlr. 
auf ſtädtiſche Grundſtücke zu 5 pCt. ausgeliehen und 
hypothekariſch eingetragen find, während nur die ger 
ringe Summe von 25 Thlr. in Geſtalt eines 4 pro⸗ 
centigen Rentenbriefes bei dem Depoſitorium der 
milden Stiftungen aufbewahrt wird. Titel III. be⸗ 
rechnet die aus unbeſtimmten freiwilligen Gaben und 
Geſchenken fließenden Einnahmen in z verſchiedenen 
Poſitionen auf 144 Thlr. im Ganzen. Von dieſen 5 
Poſitionen bezeichnen 3 die für das Waiſenhaus in 
dieſem ſelbſt, den Kirchen und den Wein- und Gaſt⸗ 
ſtuben ausgeſtellten Büchſen und beziffern deren Er⸗ 
trag auf 36 Thlr., während der Ertrag der jährlich 


Sn ſerate. 


Bekanntmachung. 
In der ſtädliſchen Ziegelei iſt von 
Montag, den 27. d. Mts 


ab wieder fuſchgebrannter guter Rü- 


dersdorfer Kalk zum Preiſe von 1 Thür verbunden. 
Anfang 5 Uhr. Schluß 9 uhr. 


2 Sgr. 6 Pf. pro Hektoliter zu haben. 


Peute Sonatag, d. 26. 


Im Garten des Hrn. Mittmann 
Concert u. Geſangsvorträge 


in ſämmtlichen Kirchen der Stadt zu Weihnachten 
abzuhaltenden Collecte mit 33 Thlr. und der Zufluß 
aus ſonſtigen Gaben und Geſchenken auf 75 Thlr. 
veranſchlagt wird. An Zuſchüſſen aus anderen ſtädti⸗ 
ſchen Kaſſen werden nach Titel IV. gezahlt in Sma. 
1669 Thlr. 15 Sgr. 4 Pf. und zwar 1400 Thlr. aus 
der Teſtament- und Almoſen-Haltung, 209 Thlr. 15 
Sgr. 4 Pf. aber aus der Kämmereikaſſe als Entſchä⸗ 
digung für die aufgehobene Hauskolleete. Es wurde 
nämlich eine ſolche früher alljährlich im November 
oder December abgehalten und in jedem Bezirk eini⸗ 
gen Bürgern der Auftrag ertheilt, von Haus zu Haus 
zu gehen, milde Geldgaben für das Waiſenhaus ein⸗ 
zuſammeln und in eine Liſte einzutragen; daß eine 
ſolche Sammlung für die Sammelboten wie für die 
Angeſprochenen ſehr läſtig war, iſt ſelbſtverſtändlich, 
ſchon vor mehr als 10 Jahren wurde deshalb auf 
Grund von Anträgen aus der Bürgerſchaft von den 
ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen, dieſe Hauskollecte 
aufzuheben und ſtatt deren ihren Durchſchnittsertrag 
aus der Kämmereikaſſe an die Waiſenanſtalt zu zah⸗ 
len. Weshalb aber die Erinnerung an dieſen frühes 
ren Gebrauch der Hauskollecte noch immer in dem 
gedruckten Etatsbericht aufbewahrt wird, iſt uner⸗ 
findlich. Der in allen Etats unvermeidliche Titel 
„Insgemein“, hier der V., veranſchlagt 12 Thlr. 14 
Sgr. s Pf. als Einnahme, ohne Andeutung über die 
Quelle, aus welcher dieſe Einnahme fließen ſoll oder 
kann. (Schluß folgt.) 

— handwerker Verein. Da am Mittwoch den 29. 
die Provinzial-Lehrer-Verſammlung beginnt, u. für 
den Abend dieſes Tages im Intereſſe des Lehrerfeſtes 


ein Concert in Mahns = Garten‘! angefegt iſt, 
welches durch Aufführung zweier einactigen 
Luſtſpiele eine ſehr erfreuliche Erweiterung 


erhalten wird, die für die andern Mittwoche übliche 
Berückſichtigung des Handwerker⸗Vereins alſo am 29. 
nicht zuläſſig iſt, hat, um das dem Handwerker-Ver⸗ 
ein von ihm zugeſtandene Vorrecht ſeinerſeits nicht 
zu ſchmälern und den Vereinsmitgliedern nach Mög⸗ 
lichkeit entgegen zu kommen, Hr. Dir. Gehrmann 
ſich erboten die ſonſt für den Handwerker-Verein am 
Mittwoch bewilligte Preisermäßigung ſtatt dieſes 
Tages am Montag den 27. eintreten zu laſſen. Der 
Verkauf der Billette für Mitglieder des Hands 
werker-Vereins und deren Familien bat auch am 
Montag d. 27. Hr. Buchhändler Krauß (Firma J. 
Wallis übernommen. 

— Waggonbrand. Erſt heute (25.) wird uns von 
einem biefigen Bürger, welcher am Dienſtag den 21. 
aus Polen zurückgekommen iſt, mitgetheilt, daß an 
dieſem Tage, zwiſchen dem 2. und 3. Wärterhauſe 
von Alexandrowo aus, während des Fahrens die 
Decke eines Frachtwaggons in Brand gerieth. Der 
Zug mußte halten, worauf die Löſchung des im Ent⸗ 
ſtehen bemerkten Feuers bald gelang und die Fahrt 
fortgeſetzt werden konnte. 

— Sommertheater. Freitag, d. 24. Juli. Thexeſe Krones 
oder das Leben einer Schauſpielerin. Humoriſtiſches 
Charakter⸗Gemälde mit Geſang in 4 Abtheilungen 
und 9 Bildern von Haffner, Muſik von A. Müller. 
Zugleich Gaſtſpiel der Frl. Martorell vom Stadt⸗ 
theater zu Magdeburg und des Hrn. Hachmann vom 
Theater zu Frankfurt a. O. Die Schickſale der be⸗ 
rühmten Wiener Schauſpielerin Thereſe Krones iſt faſt 
gleichzeitig in einer längeren Lebensgeſchichte, die auch als 
hiſtoriſcher Roman betrachtet werden kann und dramatiſch 
in dem oben bezeichneten Schauſpiel geſchildert. Der 
ſachliche Inhalt beider iſt in den Hauptpunkten der⸗ 
ſelbe. Das Theaterſtück iſt ſehr wirkſam und dem 
erſtrebten Effekten zweckgemäß gearbeitet, da Ref. eine 
recht baldige Wiederholung der Aufführung und zwar 
mit Frl. Martorell hofft und wünſcht, unterbleibt 
für jetzt, um nicht das Intereſſe abzuſchwächen, jede 
Beſprechung und Beurtheilung des Stückes ſelbſt, es 
mag genug ſein, wenn wir ſagen, daß das Werk des 
Verfaſſers vollkommen geeignet iſt, das Pubkikum bis 
zur letzten Scene hin in lebendiger Theilnahme zu 
erhalten. Die Darſtellerin der Titelrolle Frl. Mar⸗ 
torell überraſchte zuerſt durch die Geläufigkeit, mit 
welcher ſie — eine Norddeutſche — den freilich nicht 
mehr als nöthig vom Verfaſſer vorgeſchriebenen Wie⸗ 
ner Dialekt ſprach, außerdem aber zeigte ſie auch ein 
ſehr lebhaftes, jedoch nirgend übertriebenes, vielmehr 
elegantes Spiel und wußte die leichtlebige, aber herz⸗ 
liche, gutmüthige und recht innig brave Schauſpiele⸗ 
rin vollſtändig und richtig zu charakteriſiren. Herr 
Hachmann gab den Löſewicht v. Sevre mit richtiger 
Haltung und ſcharfem Ausdruck. Die Darſtellung 
muß im Ganzen wie im Einzelnen als eine durchaus 
gelungene und wohlausgeführte bezeichnet werden, ſie 
iſt es ſo ſehr, daß Ref. es für unangemeſſen hält, 
einzelne Partien hervorzuhehen und einzelne Namen 
zu nennen, weil jeder etwa nicht genannte 
in dieſer Auslaſſung eine Zurückſetzung finden 
könnte, die er wahrlich nicht verdient hätte. 


Nur das eine ſei bemerkt, daß Herr Neitſch 


Just 1844 


in Podgorz im Schützenhauſe. 


mit Ballet 


Thorn, den 21. Juli 1874. 


Der Wagiſtrat. 


Gambriuus-Halle. 


am Montag, den Billette 
Heute und die folgenden Abende an bei Herrn Krauss (J. 
Concert u. Örfangsvorträge Der Vorſtand. 


Wegen der Prov.⸗Lehrer⸗Verſ. findet 
nicht Mittwoch, den 29. eine Theater⸗ 
Vorſtellung mit ermäßigten Preiſen für 
den Handwerker⸗Verein ſtatt, ſondern 


verbunden mit Ballet, > 


wozu freundlichſt einladet 
2 4 Hr ©. Krause. 


Einen Galle hat zu verkaufen Schröter. 


Zunge engliſche Doggen 


mit der Alten ſind zu verkaufen 


Culmerſtr. Nr. 343. 


General⸗Berſammlung 
Montag, den 27. Juli, Abends 
Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung pro 2. Quartal 1874. 
2. Antrag auf Ertheilung der Oecharge 
für die Jahresrechnung 1873. 
Vorſchuß⸗Verein z. Thorn. E. G. 


Herm. F. Schwartz. M. Schirmer. 
A. F. W. Heins. 


ünstl. Zähne u. Gebisse, 
auch heilt und plombirt kranke Zähne 

Brückenſtr. 39. H. Schneider. 
Armen patienten ziebe Zähneunentgeltlich 


3% frühere Runau'ſche Grund⸗ 
— ſtück Podgorz Nr. 26 iſt unter 
günſtigen Bedingungen fofort zu ver- 
kaufen oder zu verpachten. bei 
Bernhard Danziger. 


ſich auch in der Väterrolle des Raimund gleich gut 
bewährte, wie wir es von ihm in jugendlichen Partien 
gewöhnt ſind. Das Publicum war — vielleicht des 
zweifelhaften Wetters wegen — nur wenig zahlreich, 
und eben deshalb hoffen, wünſchen und empfehlen 
wir eine recht baldige Wiederholung. 


„Der Haarſchwund“ iſt der Titel eines 
wirklich recht interreſſanten Werkes, herausgege⸗ 
ben von Herrn Edm. Bühligen, Speecialiſt 
für Haar⸗ und Kopfhautleidende, Leipzig, 
Ritterſtraße 43, welches den Zweck hat, bei 
allen Krankheiten der Haare ſowie der Kopfhaut 
die Stelle eines ärztlichen Rathgebers zu vertre⸗ 
ten. Es enthält autonomiſche, phyſiologiſche und 
pathologiſche Beobachtungen am menſchlichen 
Haarwuchſe, ſowie die rationelle Pflege des ge⸗ 
ſunden und kranken Haares nebſt kosmetiſchen 
Regeln. Bei wirklich eleganter Ausſtattung iſt 
der Preis von 1 Thlr. ein überraſchend billiger 
zu nennen, zumal das Buch einen ca. 300 Sei⸗ 
ten ſtarken Text umfaßt. Genanntes Werk iſt in 
allen Buchhandlungen, ſowie bei dem Verfaſſer 
ſelbſt vorräthig. 


Aus allen Theilen der Welt 


laufen Aufträge auf das berühmte, mit vielen 
Illuſtrationen verſehene Buch: Dr. Airy's Na⸗ 
turheilmethode ein, die Verlagshandlung kann 
den koloſſalen Bedarf kaum decken. 


Getreide-Markt. 
Chorn, den 25. Juli. (Georg Hirſchfeld.) 
Weizen bunt 124—130 Pfd. 73—78 Thlr., hoch⸗ 
bunt 128 bis 133 Pfd. 80 —82 Thlr., per 2000 Pfd 
Roggen 60 -62 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen ohne Angebot, — Thlr. per 2000 Pfd. 
Gerſte „ 2 — Thlr. per 2000 Pfd. 
Hafer „ „ — Thlr. pro 1250 Pfd. 
Rübſen matt, 75—78 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 27 thlr. 
Rübkuchen 2 —25/ Thlr. pro 100 Pfd. 


Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 25. Juli. 1874. 
Fonds: ruhig. 


Russ. Banknoten 8 943/46 
Warschau 8 Tage 94 
Poln. Pfandhr. 5% . 1 81 
Poln. Liquidations briefe 69 


Westpreuss. do 4% 
Weser g 


Posen. do. neue 4% . . 96 

Oestr. Banknoten 917% 

Disconto Command. Anlh, . . . 1671/, 
Weizen, gelber: 

EN ee} 
Se 73% 

Roggen: 

loco . TR nee 8 
FCC 52% 
Sepibr GC an 53% 
Oelbr.-Nybf es nos 2 53% 

Rüböl: 
Juli . * . . * . „ . . * . . 1814, 
Septbr.-October . . . 2... . 185/18 
Octbr.-Nvbr. . . .. . . 18 2571 
Spiritus: 

EEE EEE 1 
U a es „ 27— 6 
See.. 218 

Preuss. Bank-Diskont 4% 


Lombardzinsfuss 50%, 


Fonds- und Producten-Vörſen. 
Berlin, den 24. Juli. 


Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 464½ G. 
Oeſterr. Silbergulden 94% G. 
do. do. ½ Stück 94½ bz. 
Fremde Banknoten 995/ G. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99 ⅛ bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 94 ½ bz. 

Die im Getreide-Termingeſchäft heute vorherr⸗ 
ſchende Stimmung muß im Allgemeinen als feſt be⸗ 
zeichnet werden, wenn auch bei dem ſehr ſtillen Ge— 
ſchäft eine eigentliche Beſſerung der Preiſe nicht zu 
regiſtriren iſt. Für Weizen und Roggen auf Ters 
mine bewilligte man zwar im Laufe des Verkebrs 
etwas beſſere Preiſe, aber die Erholung ging zum 
größeren Theil ſpäter wieder verloren. — Locowaare 
dieſer beiden Getreidearten fand mäßig guten Abſatz, 

Blauen 
8 Uhr 


(4813) 


* - 
—— ———— TA ̃ ̃ FÆ—ä— — en een — 


Porimadoc⸗Schieſer, 
Prima Qualitat, vom Lager und aus 
ſchwimmender Ladung empfehlen 
Dauben & Ick 
04 Danzig. 

Gut gebrannte holländiſche Pfannen, 
Mauerziegel J. und II. Kl. empfiehlt 
J. A. Fenski. 


während disponibler Hafer merklich billiger erlaſſen a 5 


werden mußte, um den vorhandenen größeren Aner⸗ 
bietungen Placement zu ſchaffen. Für Termine wil⸗ 
ligte man zwar auch in etwas willigere Gebote, 
indeß war nun vorübergehend das Uebergewicht auf 
Seiten der Abgeber. — Gek. Weizen 1000 Ctr. 
Roggen 42,000 Ctr. 

Rüböl verlor nicht unerheblich im Werthe, weil 
Realiſationen ein drückendes Angebot unterhielten. 
Gek. 3000 Ctr. — Spiritus, in loco und laufende 
Sicht, feſt im Werthe gehalten, blieb auf ſpätere Lie⸗ 
ferung vernachläſſigt. ö 

Weizen loco 74—89 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. i 

Roggen loco 50—68 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Gerſte loco 53—75 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Hafer loco 57—73 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 5 

Erbſen, Kochwaare 72—75 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 66— 70 Thlr. bz. 

Leinöl loco 22 ½ thlr. bez. 

Petroleum loco 77/1 thlr. bez. 

Rüböl loco 18 thlr. bez. 

Spiriius loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
27 thlr. 2 ſgr. bez. 


Breslau, den 24. Juli. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
mäßig, die Stimmung im Allgemeinen unverändert. 

Weizen war ſchwach angeboten, bezahlt wurde 
per 100 Kilogramm netto, weißer Weizen 77/2 —87/ı8 
Thlr., gelber mit 7½ bis 8½ Thylr., feinſter milder 
— Thlr. — Roggen zu notirten Preiſen gut verkäufl., 
bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto 5¾8.—7 
Thlr., feinſter über Notiz bezahlt. — Gerſte in ru⸗ 
higer Haltung, per 100 Kilogr. neue 6 — 67/12 Thlr., 
weiße 65/7 / Thlr. — Hafer war gut gefragt, 
bezahlt per 100 Kil. 6/8 —6¼—7 Thlr., feinſter über 
Notiz. — Mais unverändert, per 100 Kilogr. 5/8 
55/5 Thlr. — Erbſen ſchwach offerirt, 100 Kilo. 6½ 
—6/ Thlr. — Bohnen unverändert, bezahlt per 100 
Kilogr. 7/8 Thlr. — Lupinen gut preishaltend, 
per 100 Kilogr. gelbe 4 —5¼ Thlr., blaue 4½— 
45,6 Thlr. a 

Oelſaaten gut preishaltend. 

Winterraps per 100 Kilogr. 7 Thlr. 22 Sgr. 
6 Pf. — 8 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. bis 8¼ Thlr. 

Winterrübſen per 100 Kilo. 7 Thlr. 17 Sgr. 
6 Pf. — 8 Thlr. — Sgr. — Pf. — 8 Thlr. 5 Sgr. 

Rapskuchen ſehr feſt, pro 50 Kilogramm 72— 
75 Sgr. 

Leinkuchen wenig Umſatz, per 50 Kilo. 109— 
112 Sgr. 

Kleeſaamen nominell, rother unveränd. per 50 
Kilogr. 12—13—15 Thlr., weißer ohne Zufuhr, 
per 50 Kilogramm 13—16½ - 19½½ Thlr., 
über Notiz bezahlt. 

Tymothee ohne Zufuhr, 9—10—11½ Thlr. 
pro 50 Kilogramm. 

Mehl wenig verändert, per 100 Kilogramm 
unverſteuert, Weizen fein 11% 12 Thlr., Roggen 
fein 10 — 10% Thlr., Hausbacken 10 bis 10½ 
Thlr., Roggenfuttermehl 42,3— 45/6 Thlr., Weizenkleie 
37/18 bis 4 Thlr. 


Meteorologiſche Beubachtang x. 
Telegraphiſche Berichte. 


Wind⸗ Hmls.⸗ 


Barom. Therm. 
Ort. | 0. | R. Nicht Sıhte Anſicht. 
Am 23. Juli. Er 
7 Haparanda 335,2 11, N. 2 heiter 
„Petersburg 334,6 10,6 SO. 1 bedeckt 
„Moskau 330,5 8,6 W. 2 heiter 
6 Memel 13,0 W. 2 wolkig 
7 Königsberg 335,0 12,6 W. 1 trübe 
6 Putbus 334,0 12,8 NW. 1 bemölkt 
„ Berlin 335,5 13,4 W. 1 bewölkt 
„ Poſen 330,5 15,5 S. 1 trübe 
„Breslau 331,4 14,0 — 0 wolkig 
7 Brüſſel 336,3 13,0 SSW. 1 f bewöllt 
6 Köln 335,3 13,5 SSW. 2 bedeckt 
7 Cherbourg 337,1 12,8 W. 2 bedeckt 
Havre 337,4 14,4 SW. 2᷑ bedeckt 
Station Thorn. 
24. Juli. Se 0. Tbm. Wind. An. 
2 Uhr Nm. 333,83 21, W tr. 
10 Uhr Abd. 333,31 14,2 Wz bed. Regen 


25. Juli. 
6 Ubr M. 332,07 13,4 NO! bed. 
Waſſerſtand den 25. Juli 1 Fuß 3 Zoll. 


hanlepccrer 
und Himbeeren 

ſind zu haben in 

Lambeck's Garten. 


ner wird von ſofort geſucht 
Lachmann. 


bei 


0 


. i 6 
Speckflundern Cb Bubegde, 2 Tr vom 1. Ole. 


L. Dammann & Kordes. 


ber; — 1 Speicher von fofort zu ver⸗ 


mietben Aliſt. Markt 296. 
Al Thornerſtr. 234 eine Trep. n. v. iſt 


ein f. möb. Zimmer zu vermiethen. 
2 größere Wohnungen, Parterre und 
zum J. Oktober zu beziehen bei 


Belle⸗Etage, find zu vermietheg und 
Kuszmink, Gerechteſtr. 95. 


Ein ordentlicher Hausdie⸗ 


hochfein 


Die Beerdigung des verftorbenen ; 


Sohnes des Herrn Gembicki findet 
Sonntag Nachmittag 2 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe, Culmerſtraße aus, ſtatt. 

Thorn, den 24 Juli 1874 
Der Vorſtand des Arankenvereins. 


Bekanntmachung. 
Zur Verdingung der Lieferung von: 
264 Stühlen mit Bretifig, _ 
45 Tiſchen für Unteroffiziere, 
39 Meter hölzernen Riecheln u. 
3 Schränken zu Küchengeſchirren 
a wir einen Submiſſions⸗Termin 
au 
Montag, den 27. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 
und zur Verdingung der Lieferung von: 
244 Trinkglaſern, 
21 Waſſerflaſchen, 
120 flachen Tellern von Fayence, 
120 tiefen Tellern do. 
12 großen Speiſenäpfen do. 
12 kleinen do. do. 
12 Salzfäßchen von Glas 
auf 


Montag, den 27. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr 
ſowie zur Verdingung der Lieferung von 

12 großen Vorlegelöffeln, 

120 Eßlöffeln von Zinn, 

120 Paar Meſſer und Gabeln, 
3 eiſernen Töpfen und 
6 Bratpfannen, 


auf 

Montag, den 27. d. Mts. 
Vormittags 12 Uhr 

anberaumt. f 
Unternehmungsluſtige haben die Lie⸗ 

ferungsbedingungen vor dem Termine 

bei uns einzuſehen. 

Thorn, den 21. Juli 1874. 
Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 

5 VIII Provinzial- 

Lehrer⸗Verſammlung 
zu Thorn. 

Zu der in den Tagen vom 29. bis 
31. Juli d. J. hierſelbſt ſtattfindenden 
8. Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung be⸗ 
ehren wir uns hiermit alle Freunde des 
Schulweſens ergebenſt einzuladen. 

Programm. 

Mittwoch, den 29. Juli: 
Nachm. 6 Uhr: Vorverſammlung im 

großen Rathhausſaale. 

Abends 8 Uhr: Theater und Coneert 
in Mahn's Garten. Entré a Perſon 
5 Sgr., & Familie von drei Perſo⸗ 
nen 10 Sgr. - 
Donnerſtag, den 30. Juli: 

Vorm. 9 — 1 Uhr: 1. Hauptverſamm⸗ 
lung im großen Rathhausſaale. 

Nachm 2 Uhr: Diner im Artushofe; 
4 Couvert 15 Sgr. welches bis 
Mittwoch Abend bei Juſtus Wallis 
zu beſtellen iſt. 

Nachm. 6 Uhr: Orgel⸗ und Vokal⸗Con⸗ 
cert in der altſtädtiſchen Kirche, aus⸗ 

eführt von Herrn Dom⸗Organiſten 
1 aus Marienwerder und 
dem hieſigen Singverein. Entré ä 

Perſon 5 Sgr. 

Abends 8 Uhr: Geſellige Vereinigung 
im Wieſerſchen Lokale zu Mocker, 
verbunden mit Geſangsvorträgen der 
hieſigen Liedertafel. 

Nur Inhabern von Feſtkarten und 
deren Familien iſt der Eintritt ge⸗ 
ſtattet. 

Freitag, den 31. Juli: 

Vorm. 9 — 1 Uhr: 2. Hauptverſamm⸗ 
lung im großen Rathhausſaale. 

Nachm. 2 — 6 Uhr: Beſichtigung der 
Lehrmittel⸗Ausſtellung in der Bürger⸗ 
ſchule (Entre a Perſon 2½ Sgr.) 
u. der Sehenswürdigkeiten der Stadt. 

Nachm. 6 Uhr: Ausmarſch des Feſtzu⸗ 
es von der Esplanade nach dem 
Zegelei⸗ Garten. Daſelbſt Concert 
und Feuerwerk, Entré 
2½ Sgr. 


Feſtkarten zum Preiſe von 15 Sgr., 
welche zur Theilnahme an allen Ver⸗ 
ſammlungen und Vergnügungen ohne 
Entré⸗Zahlung berechtigen, ſind bei 
Herrn Juſtus Wallis zu löſen, welcher 
auch Billets zum Kirchen⸗Concert ver⸗ 
kauft. An den Verſammlungen im 
Bere Rathhausſaale dürfen nur In⸗ 


a Perſon 


aber von Feſtkarten Theil nehmen. 
Thorn, den 23. Juli 1874. 
Das Comite e. 


— —— — 
Dampf-Caſſees, 
reinſchmeckend u. kräftig a 15 fgr. pr. Pfd. 

feinſchmeckend u. kräftig à 16, „ 
feinfte Wien Miſchung a 18 „ „ 
dieſelben Caffee's roh a 12½ „ 
13 ½ far. u. 15 ſgr. das Pfd. empfehlen 
L. Dammann & Kordes. 


Näſe Niederunger in ſchmackhafter 
U 2 Waare empfiehlt E. Szyminski. 


= möb. Zimmer für 1—2 Herren -ift 
1 zu vermiethen Heiligegeiſtſtr. 172. 


— 


elm Schüben- 
brüderſchaſt. 
Das diesjährige 
Bildſchießen findet in 
Eden Tagen des 5., 

36. u. 7. Auguſt ſtatt. 
Nichtmitgliedern iſt der Eintritt in 
den Schützengarten nur an den beiden 
erſten Tagen von Abends 7 Uhr ab 
gegen 1½ Sgr. Entree pro Per ſon 
geſtattet. 


Der Vorſtand. 

Schlüſſelmühle. 
(Kine 90 k.) 

Sonntag, den 26. d. Mts. 


Großes Militait-Concert. 


ausgeführt von der Kapelle des 2. Ba⸗ 


Itaillons Niederſchl. Fuß-⸗Artillerie-Regi⸗ 


ments Nr. 5, unter Leitung ihres Mu⸗ 
ſikmeiſters Herrn Kluhs. 
Abends brillante Beleuchtung des 
Gartens. Wagen zur Abholung ſtehen 
an der jenſeitigen Brücke bereit. 
Entree à Perſon 2½ Sgr. 
Anfang Nachmittags 5 Übr. 
Wegen Aufgabe meines Geſchäfts 
verkaufe ich bis zum 1. Oetober er. 
ſämmtliche Särge, wie Metall- und 
Eichenfärge, ſowie Särge von Fichten: 
holz in verſchiedenen Kehlungen unter 
dem Koſtenpreiſe und erſuche das geehrte 
Publikum in vorkommenden Fällen 
darauf zu achten. — Auch verkaufe ich 
Bänke und ſämmtliches Tiſchlerweikzeug. 


J. Scherka in Thorn, 
Tiſchlermeiſter. 
70 fette Ham- 
mel u. Schaaſe 


hat Oſtrowitt bei 
Schönſee zum Verkauf 


Kietz & Comp. 
« in Duisburg am Rhein. 
ist nicht theurer aber feiner 


als Eau de Cologne. 


— 


Pelchrzim Thorn. 
Jür die Einmachezeil. 


für die gewöhnliche und feinere Küche 


19. Auflage. 


1 0 
Preis broch. 1 Thlr. — eleg. geb. 
1 Thlr. 10 Sgr. 

In der jetzt beginnenden Zeit des 
Einmachens und Trocknens von Ge⸗ 
müſen, Früchten ꝛc. wird ein fo be- 
währtes Kochbuch wie das Davidis' 
ſche, welches aufer allen wichtigen 
allgemeinen Regeln 180 ſpeeielle Ne- 
zepte zum Einmachen enthält, für 
jede Haushaltung von ganz bejon- 
derem Nutzen ſein. 

Verlag von Velhagen & Klasing 
in Bielefeld u. Leipzig. 

Vorräthig bei Ernst Lambeck in 
Thorn. 


National- 
Dampfschiffs- 0 Zbai 
2 2 ran 8 
Compagnie. C. Messing: Stun, rn Sonn ia 


— 
Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


riedrich Wil⸗[Ca. 1000 Ellen Tuchreſte 


O 


NACH ANERIKA-SI 


Jeden Mittwoch. 


Oberſchleſiſche 


Würfcl-Kohlen 


in reiner Siebung von ſchöner Quali— 
tät vorzüglich zur Ofenheizung liefere 
ich per Zaft von 54 Ctr. für 23½ 
Thlr. frei vor die Thür. 

C. B. Dietrich. 


in ſchönſten Deſſins und guter Quali⸗ 
tät offerirt zu auffallend billigen Preiſen 
Bernhard Danziger. 


Matjes⸗Heringe, 
fleiſchig und feinſchmeckend, offerirt 
billigſt M. H. Olszewski. 


Geſundheit und Kraft 
durch das berühmte Buch 
Die Parai ſchen Kloſtermittel 
in ihrer ſegensreichen 
Wirkung auf den menſchlichen 
Organismus 
von P. Dr. Cherwy. 
Preis nur 5 Sgr. 

Zu beziehen durch Kietz & 
Comp. in Duisberg a/ Rh. 

NB. Tauſende Atteſte glück 
lich Geheilter aus dem ver⸗ 
gangenen Jahre ſowohl als 
auch aus den verfloſſenen 
Monaten d. J. ſind dieſem 
Buche gratis beigefügt. 


'® 
PIERRE 


8 


\ at; 
überzeugen können, wirs v 
Verlags⸗Anſalt in Lund 
ein 80 Seiten ſtart 
frco. veriandt. J 
cher ſchnell und siche 
7 will, ſollte ſich ken 

kommen laſſen 


Bisher verfandt: 
9 000009 


2 Schaufenfler, *i;' 
. 5 glas, 
komplet zu verkaufen Brückenſtr. 6. 
f Bairiſchlagerbier, Königs⸗ 
berger⸗, Malz⸗, flaſchenreifes 
Braunbier und Selterſer empfiehlt 
Theodor Wolff, Copernicusſtr. 

0 2 möbl. Zimmer für 1—2 Herren vom 
0 1. zu verm. Gerechteſtr. 110. 


O 


N 22 2 

Für Haarleidende. 
(Zeugniss No. 9731.) Ich bescheinige hiermit, dass ich im 
Februar d. J. das Haarheilverfahren des Herrn Edmund 
Bühligen, Specialist für Haar- und Kopfhautleidende 
in Leipzig, Ritterstrasse 43 *) mit vollständig kah- 
lem Kopfe begann und mich jetzt nach achtmonatlichem 
Gebrauche der Cur wieder im Vollbesitze meines Haares be- 
finde, so dass ich die Perrücke, welche ich zu tragen be- 
nöthigt war, vollkommen entbehren kann, und kann ich 
somit die Cur des Herrn Bühligen allen Haarleidenden 
auf's Dringendste empfehlen. a (H. 33381.) 
Fischbach i. Schl., 19. 9. 72. Heinr. Ilgner, Pfarrer. 


*) Briefe mit möglichst genauer Angabe des Leidens, sowie 

unter Beifügung einiger ausgefallener Haare behufs mikros- 

kopischer Untersuchuug franco erbeten unter obiger Adresse. 

erhalten auf Franco-Verlangen eine 

Anweisung, elegant brochirt, - 84 

8 Seiten Text, meines langjährigen, 

| | A tausendfach bewährten, rationellen 

Heilverfahrens gegen Haar- und 

Hopfleiden aller Art von mir gra- 

tis und franco nach allen Welt- 
gegenden zugesandt. 


Edmund Bühligen, Leipzig, Ritterstr. 43. 


Donnerstag, den SO. Juli, 
bin ich in Thorn im Hötel Sanssouci von früh 10—1 Uhr 
und von 2—5 Uhr Nachmittag persönlich zu sprechen. 
Bühligen. 


Heife-fiteratur. 


amburg, Dresden, 
tockholm à 15 ſgr., München 10 far. 
ꝛc. ꝛc. 
Wegweiſer durch das Rieſengebirge 20 
15 2 15 jet, 8 
rex durch Thüringen, Harz, Rügen 
Voigtländer's Rheinbuch. 4 1 8 


1 thlr. 15 ſgr. 
Grieben, Deutſchland und Oeſterreich.[Reiſekarten von Deutſchſand von 5 far. 
1 thlr. 20 ſgr. bis 2 thlr. 

— Führer durch Thüringen 15 ſgr., Mär⸗Spezialkarten des Rieſengebirges, Harz, 
kiſche Schweiz 5 ſgr., Dresden und die fränkiſche Schweiz, Fichtelgebirge, 
ſächſiſche Schweiz 15 ſgr, Kreuznach, Tyrol ꝛc. ꝛc. 

Teplitz & 15 ſgr., Carlsbad, Warm Deckers Coursbuch. 


brunn à 10 far, Iſchl 5 ſgr., Salz⸗ 
brunn 6 lar, Ems 10 forsa. x. : Hendschel's Telegraph. 


Vorräthig bei Ernst Lambeck. 


r. 
— Süddeutſchland und Oeſterreich. 2 thlr. 
— Rheinlande 1 thlr. 10 far. 

— Schweiz. 2 thlr. 
Meyer's Reiſebüchex. 
Die Schweiz v. Berlepſch. 2 thlr. 15 far. 


erkaufsſtelle bei Hrn. v.] Bädeker, Mittel⸗ und Norddeutſchland. Grieben, Berlin und Potsdam 17½ far. 
Athl Petersburg, 


Amtlich 
consta- 


Amtlich 
consta- 


nd 


Magenkrämpfe. 


Nicht nur der leidenden Menſchheit, ſondern der 
ganzen Welt 


werde ich beweisen, wie die bis jetzt unheilbar geweſene, die ſchrecklichſte 
aller Krankheiten, 


Epilepsie, 
durch chemiſche Zuſammenſetzung von Kräutern dauernd beſeitige. 
Hunderte von Dankſagungsſchreiben ſowie Prämien aus allen Staaten 
Europa's liegen bereits zur Einſicht vor und mögen fi daher alle Un⸗ 
glücklichen, welche mit dem fürchterlichen Uebel behaftet, hoffnungs⸗ und 
vertrauensvoll mit ſpezieller Beſchreibung über Entſtehung und Art der 
Krankheit an untenſtehende Adreſſe wenden. 


C. F. Kirchner, 


IM 
® Thal 


N 
eh. 4 aler. 


Bücher haben ihre 


Alle Viehbeſttzet, 


welche ihre Pferde, 
Rinder, Schaafe, 
Schweine ıc. 


1 
(fa 


. 


ſchnell und ſicher 
as ſelbſt zu heilen 

a wünſchen, wird das, 
mit ee ee gekrönte 


uch: 
„Der homöopatiſche Thierarzt“ 
von J. v. Reimer 
(Preis nur 10 Sgr. in Briefmarken) 
dringend empfohlen. 
Daſſelbe iſt zu be⸗ 
ziehen von den Me, 
= — neral Correſpon⸗ 
denten 
Kietz & Comp. 
in Duisberg am Rhein. 
NB. Ein kleineres Werkchen 
über denſelben Gegenſtand: 
„Rath und Hülſe für jeden Viehbeſtther“ 
iſt gegen 2 Sgr. (Marken) eben- 
falls von obiger Firma zu beziehen. 


Schickſale! 

Alle Schriften, welche über die trau— 
rigen Geſchicke der Selbſtbeflecker, der 
ausſchweifenden und in Folge davon ge⸗ 
ſchlechtlich zerrütteten Männer erſckie⸗ 
nen, find vergeſſen; fie dienten lediglich 
der Habgier, während ihnen der men⸗ 
ſchenfreundliche wie auch der wiſſenſchaft⸗ 
liche Kern mangelte Nur das berühmte 
Original⸗Meiſterwerk „Der Jugend. 
ſpiegel“ wird nach wie vor von den 
Leidenden begehrt und die Buchdrucke⸗ 
rei kann mit den einlaufenden Beſtel⸗ 
lungen kaum Schritt halten. Für 17 
Sgr. in Couvert von 8. W. Bern- 
hardi, Berlin, S. W., Simonstr. 
2, zu beziehen. 

Zwei alte Familiengüter 
von 720 und 500 Morgen, 
beide in deutſcher Gegend der Provinz 
Poſen in der Nähe von Bahn und 
Chauſſee gelegen, find mit je 12 und 
15 Mille Anzahlung verkäuflich. Beide 
Güter haben nur Amortiſations.Kapi⸗ 
talien, vorzügliche Baulichkeiten, very, 
liches und gutes Inventarium und 
meiſt Weizenacker in alter Kultur. Off. 
von Reflectanten bef. an den Beſitzer 
sub F. X. 497 Rudolf Mosse 
Berlin W; Fil.: Friedrichſtadt. : 

Vorräthig bet Ernst Lambeck: 


Jerliner Kalender 


< für alle 
Züdiſchen Gemeinden 
auf 5635 — vom 12. Sepibr. 1874 
bis 29. Sepibr. 1875 
von 
Dr. J. Heinemann. 


(Herausgegeben aus deſſen Nachlaß. 
Preis 5 Sar. Inn 


Einen Lehrling 
mit guten Schulkenutniſſen ſucht unter 
günſtigen Bedingungen 
L. G Homann's Buchhandlung, 
Prowe && Beuth, 

Danzig. 


Ein Lehrling, 

beider Sprachen mächtig, der ſich 3 

Jahre equipiren kann, findet ſofort 

Stellung im Colonial-Waarengeſchäft 

bei A. Mazurkiewiez, Thon. 
Eine einzelne Dame ſucht von ſo⸗ 

gleich ein freundlich moblirtes Zimmer 
nebſt voller Beköſtigung. Offerten mit 

Preisangabe unter X. V. 100 in der 

Cxped. d. Bl. 

A. W. Gehrmann’s 

Sommetr⸗Cheater 

in Mahn's Garten. 

Sonntag, den 26. Juli. Extra⸗Vor⸗ 
ſtellung zu ermäßigtem Eintrittspreiſe. 
„Pech⸗Schulze.“ Große Poſſe mit 
Geſang und Tanz in 7 Abth. (Frl. 
Martorell die, Minna,“ Hr. Hach- 
mann den „Karl Müller als Gäſte.) 

Zu dieſer Extra-Vorſtellung bei welcher 
nur ein Rang ftattfindet, find ſowohl 
an den bekannten Verkaufsſtellen, wie 
auch an der Abendkaſſe Billette A 5 
Sgr. zu erhalten. 

Von 4½ bis 7¼½ Uhr „Großes Mi⸗ 
litair⸗Concert“ von der ganzen Ka⸗ 
pelle des Regiments Nr. 61. (Für 
dieſes Konzert erhebt die Kapelle 
2½¼ Sgr. pro Perſon. 

Montag, den 27. Juli. „Chaſſepot 
oder: Zündnadel.“ Luſtſpiel. „Sper⸗ 
ling und Sperber.“ Luſtſpiel. „Die 
Verlobung bei der Laterne.“ Große 
Operette von Offenbach. 


—— — —2—ñ— — —2—— —ä—ä— —2—UAñ. nen, 


